
DER OSTERGLAUBE DER KIRCHE LUXEMBURGS

Auszug aus der (abgeiehnten) A-Voriage
der Synodenkommission 4
Uber "Die christliche Gemeinschaft"

2. Die Kirche Luxernburgs and ihre Ilerkuaft
(Wie Kirche la?)

2.1. Die Herkunft der Kirche Luxem.burgs
ist keine andere als die Herkunft aller Kirchen.
Sie stammt ab von eines (3-ruppe. Menschen, die
sich urn Jesus von Nazareth versammeit batten.
Als Jesus zurn Tad verurteilt und am Kreuz hire-
gerichtet worden war, hatte die Gruppe sich
vorerst in alle Himmelsrichtungen zerstreut.
Doch bald kamea sie wiecler zusammen und er-
klarten Jedem, der es nOren wolite, Jesus sei
der von Gott dem jddischen Volk versprochene
MESSIAS. Doch dieser Messias habe nicht nur
Gültigkeit fur das Judenvolk, son.derntiberhaupt
fur alle Menschen. Er babe allen Menschen
etwas zu sagen. Er sei der HERR aller, die Er-
ftillung der HOFFNUNG aller Menschen., der
BEFREIER slier Menschen. Penn Gott babe den
Gekreuzigien AUFERWECKT, mit Jesu A.ufer-
weckung babe eine NEUE SCHOPFUNG began-.
nen. Dies verktin.digten sie, und sie fiogen an, so
zu leben, dali ihre Verkiindigung mit ihrem Le
ben tibereinstimmte. Jedem, der diese Jiinger
Jesu beobachtete, wurde klar. diese Leute glau-
ben, was sie sagen. Der G-laube an den aufer-
weckten Jesus, der OSTERGLAUBE, untersehied
sie von den andern Menschen. FLU . diesert
OSTERGLAUBEN standen sie ein mit ihrem
Leben.

Nach alien Zeugnissen, die wir besitzen,
war der Osterglaube die Triebkraft dieser Men-
schen der ersten Kirche.

Ohne diesen Osterglauben hatte es nie
eine Kirche gegehen.

	

2.2.	 Was bedeutet dean nun: OSTER-
GLAUBE ?

	

2.2.1.	 Der Osterglaube der Kirche besagt:

Der von Menschen verurteilte Jesus von
Nazareth wurde von Gott rehabilitiert,
und zwar so totat, dal3 sein Todesurteil
wirksam aufgehoben wurde. Der le-
bendige Gott hat das Urteil, das Men-
schen fiber Jesus gefUllt hatten, revidiert
und sich davon distanziert.

Somit wird eine Kirche, die aus diesem
Glauben lebt, zu:m ORT DER KRITISCHEN
DISTAN.Z ZU ALLEN URTEILEN DER WELT.

Wirkliche Kirche wird demnach jene Gemein-
Schaft von Menschen, die sich kritisch verhalten
zu. dern, was en a n denkt, sagt und tut.

Der MaBstab des kritischen Denken.s,
Redens und Handelns dieser Gemeinsehaft ist
des Denken, Reden und Handeln Jesu.

So wird Kirche ein Ort sein, wo Men-
schen von heute Manipulationen durchschaubar
gemacht werden. Und selbstverstandlich wird
innerhaib dieser Kirche keine Manipulation
denkbar sein. Es wird nicht auf dem Register
der Emotional gespielt werden chirfen. Es wird
auch keine Informationen geben, die nur einer
bestimmten. Kategorie von Glaubigen zuganglich
sind.

2.2.2. Der Osterglaube der Kirche besagt:

Der von Menschen ans Kreuz genagelte
Jesus von Nazareth wurde von Gott be-
freit, nicht nur von den Fesseln der
Nagel, sondern von tier Fessel des Todes.

Somit hat jede Kirche, welche diesen
Namen beansprucht, ORT DER BEFREITJNG
UND FREIHEIT zu sein, jener Befreiung und
Freiheit, wie Gott sie schenkt. Gott schenkt Be-
freiung von a lien Machten des Todes. Machte
des Todes sind nicht nur Exekutionspelotons,
sondern alles, was zu Exekutionspelotons Mut.
Menschen stellen sich zusammen zu Exekutions-
pelotons durch den Neid der Besitzlosen genau
so gut wie durch die Raffgier der Besitzenden.
Menschen werden zu Terroristen durch die
nicht zu sattigende Machtgier der Machtigen
genau so gut wie durch den Hall der unterdriick-
ten Machtiosen. Hall und Neid, Habsucht und
Herrschsucht, Unwissenheit, Liige und Verleurn-
dung sind Fesseln des Todes. Von all diesen
Fesseln will Gott befreien, urn endgtiltig von der
Fessel des tatsachlich erlittenen Todes befreien
zu kOnnen. Kirche mull also Gemeinschaft von
Menschen sein, die sich von all diesen Fesseln
befreien laBt, und so auf dern Weg in die Frei-
belt ist.

Konkreter Malistab ihrer Freiheit 1st
das Verhalten Jesu. Darurn unterscheidet es sich
von alien Vorstellungen, die Freiheit ansehen
und anstreben als Liisung von alien Bindungen.
Jesus war gebunden an den Willen seines Vaters.
Aus dieser Bindung heraus hatte er einen
Standpunkt, der seinen Bliek freirnaehte: yam



Irrtum zur Wahrheit; der sein Urteil freimachte:
vom Vor-urteil; der semen Willen freima.chte:
von der Eigen-sucht zum Dasein-fiir-andere; von
der Furcht zum IVIut.

Zu dieser Freiheit wollte er auch seinen
„Schtilern" verhelfen.

In der Gefolgschaft Jesu ist Kirche dar-
um nicht bl.oB Gerneinschaft von Menschen, die
sich selbst auf dem Weg in die Freiheit wissen,
sondern die auch. andern auf dieser und auf
diesem Weg in die Freiheit helfen wollen.

2.2.3.	 Der Osterglaube der Kirche besagt:

Der von Menschen verworfene Jesus von
Nazareth wurde von Gott zum ersten
riehtigen Mensehen gemacht, zum ersten
Mensehen der neuen Sehiipfung.

Somit hat jede Kirche, die diesen Narnen
beansprucht, ORT DER WAHREN HU1VIANITAT
zu sein.

MaBstab dieser Hurnanitat 1st der
Mensch Jesus, dem nichts Menschliches fremd
war: er konnte lachen and weineri, ernst sein
und frOhlich: cc brauchte Freunde und hatte
welche; er iernte Treue kennen und Verrat; er
konnte wtitend werden und niedergeschlagen;
er wurde hungrig und durstig . . , darin glich
er uns alien. Doch er war uns alien ein gutes
Stuck voraus. Er -war namlich irnstande, all das
Ungute, das ihm tiber den Weg lief, aufzufangen,
zu „sieben" und dann nur mehr das Gute wei-
terzugeben; er war imstande, Entscheidungen
herauszulocken, ohne zu vergewaltigen; er pre-
digte die Nicht-Aggression und handelte dern-
entsprechend: bei ihm stimmten Wort und Tat
tiberein.

In der Gefolgschaft Jesu 1st Kirche dar-
urn Gemeinschaft von Menschen, die versuchen,
z us amm en aufzuzeigen, durch ihr Wort und
durch ihr Leben, wie wahre Menschli.chkeit aus
der Perspektive Gottes aussieht. Sie wird sich
darum besonders den Isolierten, Armen, Ver-
worfenen, Dekiassierten und A.bgeschriebenen
verbunden wissen, urn all diesen nicht nur theo-
retisch die Chancen zur wirklichen. Menschwer-
dung zuzugestehen, sondern sie ihnen auch in
Wirklichkeit zu ermdglichen.

2.2.4. Der Osterglaube der Kirche besagt:

Der von Mensehen geaehtete Jesus von
Nazareth wurde von Gott in den Mittel-
punkt der ganzen Menschheit gestelit.

Somit ist jede Kirche der ORT, DESSEN
ZENTRUM JESUS CHRISTUS IST. Kirche ist
demnach ein Kr e i s von Menschen, die kein
anderes Zentrum haben. als Jesus Christus. Alle
Punkte dieses Kreises sind fundamental gleich.
Es gibt nur einen HERRN der Kirche, und alle
andern sind BRODER. AuBerdem ist dieser Herr
nicht Herr der Kirche und der Menschheit, well
er sich selbst dazu gernacht hatte, sondern weil
er von Gott, zu dem er „Vater" sagte, dazu ge-
macht worden ist. Er wurde Herr, weil er einen

Meistertitel tragt: den Meistertitel im „Beruf des
Dienens". In der Gefolgschaft Jesu 1st Kirche
somit zum Dienen d.a, und nicht zum Herrschen.
Herrschaftsstrukturen sind darum in keiner
echten Kirche zu verantworten, da sonst fur die
Augen der Menschen der e i n z i g e Herr durch
andere Herren, Vater und Lehrer derart ver-
deckt wird, daB er, inshesondere fur A.u.Ben-
stehende, kaum noch sichtbar oder erkenntlich
ist. Und dann kann er nicht zurn Mittelpunkt
der ganzen Menschheit werden,

2.2.5.	 Der Osterglaube. der :Kirche besagt:

Der von Mensehen ungereeht be-ham-kite
Jesus von Nazareth wurde von Gott
seine Reehte einge,setzt.

Kirche hat somit ORT DER GERECH-
TIGKEIT zu sein. Malistab der Gerecl-ktigkeit ist
Jesus Christus, der „sich selbst ,entauBerte", also
auf kein angestammtes Hecht pochte. In den
Gefolgschaft Jesu wird die Kirche Gemeinschaft
von Menschen sein, wo niemand auf s ein
R.echt pocht, sondern wo jeder gruncisatzlich zu-
erst dem andern seine Rechte zugesteht. Bereit-
schaft zum Teilen, Gesprdchsbereitschaft, Ver-
sOhnungs- und. Friedensbereitsch,aft gehLren d..ar-'
urn zur Grundausrtistung jeder Kirche, wie auch
jedes Einzelnen, der sich zu einer derartigen
Kirche bekennt.

Kirche kann darum keine Gerichts-,
sondern nur VersOhnungsstrukturen haben. Ge-
nau so, wie sie keine Besitz-, sondern nun
Schenk-strukturen haben kann. Denn alles, was
sie „hat", ist ihr geschenkt u.r.d zwar nicht, urn
daraus einen Kirchensch.atz anzelegen, sondem
urn es weiterzuschenken.

2.2.6. Der Osterglaube der Kirche bcsagt:

Der als gottverlassen angesehene, Jesus
von Nazareth ist alles andere ais goft-
verlassen, er ist von Gott angenotwnen
wie kein anderer.

Kirche ist somit ORT DER BEGEC-
NUNG MIT DEM LEBENDIGEN GOTT. In der
Gefolgschaft Jesu nimmt sie deshaib Abstand
von alien GOtzen, sei es vom LtickenbtiBergott,
sei es vom. Versicherungsagentenliebergott, sei
es vom Polizistenliebergott, sei es vom Marchen-
buchliebergott . .

Kirche ist in der Gefolgschaft Jesu Ge-
meinschaft von Menschen, die den Willen des-
selben Vaters tun, dessen. Willen auch Jesus ge-
tan hat. Kirche betet darum denselben Gott an,
der den toten Jesus zum lebendigen gemacht hat.
Jenen Gott betet sie an, der keine menschliche
Freiheit vergewaltigt, der nicht einmal zurn
Schutz seines erstgeborenen Sohnes einschritt,
da solches nicht mtiglich war, ohne Menschen zu
vergewaltigen. Kirche betet den Gott an, der
niemanden durch seine Allrnacht blendet, well
seine Allmacht nicht Wilikiir oder Laune ist,
sondern Liebe, die aberzeugen will.
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2.2.7. Jede Kirche hat ORT DES OSTER-
GLAUBENS zu sein. Gerade hierdurch mud sie
auszumachen sein. Sie mud sich abheben von.
ihrer Umgebung.

Sie mud au.szumachen sein ais jener
Kreis, der sich urn den auferweckten Jesus
Christus bildet; ails die Gemeinschaft, wo wirk-
liche Freiheit geprobt wird and brilderliches

Teilen; wo echte G-ereehtigkeft versueht wird
und aufrichtiges Miteinanderreden; echte Kirehe
mud sich abheben von all den Orten, wo GOtzen
angebetet werden anstelle j'enes Gottes, der den
Gekreuzigten auferweckte. Die Spannkraft, alles
dies in unserer Welt auszuhal ten and durehzu--
steh.en, wird der Kirche gesehenkt in ihrem
Ostergiauben.
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Groupe La Vie Nouvelle

Reflexions sur la sureResurrection

La Vie Nouvelle est un mouvement de formation et d'action
communautaire, dont les principales references sont la fOi en
Jesus-Christ et le personnalisme communautaire de Emmanuel Meunier.
La pedagogie de Vie Nouvelle se veut globalisante,	 que
nous essayons d'integrer en 1.111 tout les divers aspects de la vie:
tant les dimensions psychologique et sexuelle que politique et
sociale, morale et religieuse C'est en particulier la dimension
politique que nous cherchons a mettre en evidence, en raison de
son importance, certes nOn:excluSive, mail decisive quand mgme,
et du fait que mame de nos jours souvent encore elle nest pas
vue par les croyants. C'est la que Vie Nouvelle utilise parmi
d'autres methodes, et dans une adaptation originale, la m6thede
marxiste.

Ces options conduisent la Vie Nouvelle 'a se placer, quant a l'in-
terpretation des textes bibliques, dans le courant dit 'lecture
materialiste de la Bible' (Belo, Clevenot), avec bien des r g ser-
y es it est vrai et. en sachant qu'il ne s'agit pas la de la seule

• approche possible, ce qui 'n'eMpache qu'elle nous parait indispen-
sable. Cette lecture materialiste, en situant Jesus historique-
ment, donc dans la conjoncture et les structures 6conomiques, so-
ciales et politiques de sot temps, montre clairement que l'action
de Jesus a eu des implications politiques. Non pas qu'il ait gte
un leader politique on un gnerillero avant la lettre. Non pas
mame que sa vocation .propre ait ete specifiquement politique, elle
a ete foncierement	 Dais 11 est clair que cette mission
religieuse s'est realisee dans des conditionnements socio-politiques
tres precis et a eu d'importantes consequences politiques:


